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Der Waohaastand das Menschen ist ja daa zunächst Bekannte; aber

innerhalb dieaaa bekannten Gebietes enth'illen sich eigentlich

nicht die imtael des Qaseina. Würde ohne weiteres» aus dem ?.'ach-

suatanle horaua, wie er uns für dna ^ewöhnliohe Leben und für die

gdwüimlicii« V'isaenaciiai'i. diant, die Lösung dar Lebensrätsel erfol-

gen können, 30 wären sie aigontlich nicht vorhanden, denn sie

würden sich fortwährend enthüllan. Der iiensch würde gar nicht

dasu kommen, zu. fragen. i)aß dar Mensch fragt: welches sind die

tieferen Gründe dea Lebena? - daü er, wann er au oh vielleicht

nicht aa einer genauen Forrauliorung dieser lebenarätaelfrage

kcost, 4aB »r doch aus don 'i'iefan aoinar Seal« heraua dia üahn-

aucht hat, «twas zu wissen, waa aich nioht durch das gswö'hnlicha

Bawußtaein bsantwortat, das bezeugt, daü aua den Untargründen

•
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Hein« liebsn freundet

Der Wachuustand das Menschen ist ja das zunächst Bekannt»;

innerhalb dieaaa bekannten Gebietes enthüllen sich eigentlich

nicht die itätgel dea Daseina. Würdft ohne weiteres» aus dem

heraua, wie er una für dn.a sowöhnliohe Leben und für die

..icaenaoiiai't diaat, die Losung der Lebenarätael «rfol-

gan können, 30 wärtan sie eiaontlich nicht vorhanden, denn sie

wurden sich fortwährend enthüllen. Der u«nach wurde gar nicht

diiau küinmen, zu fragen. Daß der Mensch fragt; welches sind die

tieferen Grund« das Lebens? - daü or, wenn er au oh vielleicht

nicht au »iner genauen Formulierung disaer Lebeneräteelfrage

kommt, daß er doch aus den Tiefen seiner Seele heraus dia Sehn-

sucht hat, etwas eu wissen, was sich nicht durch das gawöhnlicha

Bewuütaain beantwortet, daa bezeugt, daß aus den Untergründen



ler menschlichen Saale, also auf eins mehr oder weniger unbewußte

Art etwas heraufkommt, das zum üansahen gahjrt, das aber erst ge-

sucht werden mutt, wann ea zum klaren Bewußtsein koauaen so l l .

Und daa führt denjenigen, dar da« Laban weniger beobachtet,

dazu, zu spekulieren, a l ler le i Philosophien auszubilden, solche

Philosophien bleiben dann zuletzt unbefriedigend. Wer aber mit

ainer gewissen Unbefangenheit auf die &rscheinungen des Lebens

hinblickt, dam iauR doch aufgehen, daß sioh in dam anderen Zustande

der dem ''nahen entgegengesetzt i s t , in dem Schlaf zustande, irgend

etwaa verhüllt, und daß aus dem Yerstiindnais des Sclilnf zustandes

heraus iramarhin ein Verstrintfriis dea Lebens können könne, Wir ha-

bon Ja oftmals soloha Jin^e besprochen; allein Ton den verschie-

densten Gesichtspunkten aus muß immar wieder auf diese Dinge zu-

rückgekommen werden, dann Anthroposophie läßt sioh nur begreifen,

wann man sie von den verschiedensten Selten her zu begreifen ver-

sucht ,

Nun wogt aus dem Schlaf heraus zunächst daa Traumleben. Das

Traumlaben verläuft in Bildern. Uan kann ja aehr bald bemerken,

wann aan sioh darauf varlegt, dieses Traumleben zu betrachten,

daß die Bilder dooh auf irgend etwas aus dea Laben, aus dem ge-

wöhnlichen Bewußtseinsleben hinweisen. Wenn man auch oftmals

sagen kann: Dinge werden da geträumt, die man so nicht erlebt hat;

aber ich möchte sagen, die Stücke, aus denen sich der Traum zusam-

mensetzt, die Stücke von Bildern, die sind natürlich dennoch aus

dem gewöhnlichan Bemifltsein genomcion.

Stwaa anderes aber Is t die gnnza Dramatik atsa 'üraumea, die Art

und Weise, wie der Traum seine Spannungen aufbaut, wie er Inneres

Angstgefühl, inneres tfreudegefühl, Sahwunggefühl hervorrufen kann.



3

Was der Vorlauf der Traumbilder bedeutest, das geht schon tiefer

in die man schlicke Katur hinein, and man kann das sehen, wann man

etwa Folgendes ins Auga faßt,

Sia konnan träumen, m. 1. b'r.. Sie machen einen Weg, Sie kommen

an einen Barg« Sie betreten, eine Bergeshöhle« Zunächst i s t aa

nooh dämmerig. Sa wird finster« Sin unbekannter Drang aber ver-

anlaßt Sie, immer weiter zu gehen. Aengstllchkeit s ta l l t sich ein ,

Das al les steigert sich, bia Sie zuletzt in dem Furchtzustande

stehen, - sagen wir - in einen innerlichen Abgrund hineinzufallen

u. dergl«, 31a können dann aus diesem iVrehtzuatande erwachen,

indem dieser Furchtzustand gleichsam noch andauert beim ärwaohan,

Sia können aber auch Folgendes träumen. Sia könnten träumen,

Sia stünden irgendwo, sehen von Farne her einen Menschan komman«

Er kommt Immer naher; aber ar hat einen schrecklichen Ausdruck»

Und wenn ar nähar kommt, bemerken Sie, er hat die Absicht, irgend

«ine Attacke auf Sie auszuüben. Ihre Aengstliohkait nHchat. Kr

kommt iraiaer nähar• ür verwandelt viel leicht das zunächst nooh

harmlose Instrument, das ar Ihnen von ferne gezeigt hat, - dar

Traum i s t Ja ein Varwandler - In ein furchtbares Mordinstrument.

Die Aengstlichkeit steigert sich wiederum zur Furcht, und Sia wa-

chen jetzt mit dieser Furcht auf, indem sich wiederum die Furcht

fortsetzt las wache Sagaaleben hinein.

Sa sind zwei ganz verschiedena Bill er, ßaa einemal eine Bi l -

derreihe, die Sie in das Barginaare hineinfuhrt, das ander emal

«ine Bilderreihe, die sich an einen herankommenden Feind anschließt

Die Saale kann ganz dasselbe durchmachen, trotzdem die zwei B i l -

derraihen ganz vorschieden sind. Was die Seele da durchmacht,

das i s t eben etwas ganz anderaa, a ls was das Bewußtsalti int Auf-

wachen erlebt« Man kann sagen: auf die Bilder kommt ea überhaupt
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gar nicht an, sondern es kommt darauf an, wie dia üeela ein« ge-

wisse innere Dramatik durchmacht; wie die Seele zunächst einen

Drang hat, oder wie an die Saale etwas herankommt statt dea Oran-

ges; wie das dann aber übergeht in Aengstliohkait, in Furcht, und

dann gewissermaßen den Menschen daeu bringt, sich aufzurütteln

aus dem Schlafe und in das gewöhnliche Bewußtsein überzugehen.

Was da hinter dem Traume oteokt an sich steigernden Kräften, die

aber selber nicht wahrgenamiaen werden, die sich in Bilder kleiden,

das ist es, worauf ea ankommt. Und die beiden Bilderreihen, die

ich charakterisiert habe, könnte ich noch vielfach vermehren; der-

selbe Seeleninhalt könnte sich in zehn, zwanzig, hundert verschie-

dene Bilder kleiden, Wir müssen also sagen: da ist irg«nd atwns,

da» in der Seele abläuft (blau, griin). Aber das, was da in der '

Seela abläuft, das markt der Mensch nicht; der Uenaoh weiss ss

nicht, Was er weiß, das sind Bilder. Ich Zdichna sie hier soha-

matiaeü daran (gelb). Jiaae Bilder «rfe bt dann der Mensch in sei-

nem Bawaßtsein von dem Traume«

Das aber, worauf es ankommt, /,

das ist die Steigerung: schwa- %

ehe Aengstliohkeit, stärkere

Aengatlichkeit, höchste

Furcht. Die Traumbilder

sind mehr oder weniger doch vom .beben genommen, dann sowohl der

Berg, wie die Bergeshöhlung, alles ist imgrunde genommen dem La-

ban entlehnt; der i'eind, der sich naht, ist den Leben entlehnt,

seine Waffe ist dem Leben entlehnt» Die Bilder nahmen ihren In-

halt aus dem Leben. Aber das ist nur die Einkleidung. Wenn man

BUB durch das, was ich oftmals als das imaginative Bewu3taein

charakterisiert habe, die Möglichkeit hat, hinter dieser Sinklei-
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dang stehen zu bleiben, gar nicht solche Bilder zu bilden, son-

dern hier drinnen in den Kräften der äeele,—die Aengstlichkeit,

furcht, höchste Furcht sind, mit dem imaginativen Bewußtsein zu

bleiben, nenn man also in der Lage ist, da drinnen Bilder au for-

men, dann konmt etwas ganz anderes zustande«

Denn, wann Sie schlafen, sind Sie ja zunächst mit Ihrem Ich and

mit ihram astr«lischen Laibe außerhalb das Aetherleibea und das

physischen Leibes« Wenn die aufwachen, dringen 3ia, wenn Normal-

zustände vorhanden sind, sehr schnall in Ihren Aetherleib «in -

den passieren Sie ganz rasch - Sie dringen auch gleich in Ihren

physischen Laib ein« Wann Sie aber in etwas abnormem Zustande

nicht gleich in den physischen Laib eindringen, sondern wenn Sie

in den Aötherleib eindringen, bevor Sie in daa physischen Leib

eindringen, also extra in den Aathorleib eindringen, dann bilden

sich diese Bilder aus dem Leben. Denn im gewöhnlichen Bewußtsein

hat dar Mensch eben keine Vorstellung im schlafe selbst, und erst

mit dem Moment, wo er entweder in seinen Leib eindringt und den

Aethsrleib passiert, bekommt er Bilder, oder wenn er beim Ein-

schlafen, aas dem physischen Leib herausgeht, aber noch etwas im

Aetherleib drinnen bleibt, dann hat er wiederum Traumbilder»

Also nur in diesen Zwiachanzuständen bilden sich solche Traumbil-

der, die aus dem Leben genommen sind.

Aber das imaginative Bewußtsein führt dazu, daß Man ganz außer-

halb des Leibes in dem leben kann, waa da als Kräfte der Seele

hinter dem träume steht« Und dann lebt man in einer anderen Wirk-

lichkeit. Dann lebt man eben in der Welt, in der der Mensch vom

Einschlafen bis zum Aufwachen ist. Der lionsch lebt eben vom Bin-

sohlafon bis zum Aufwachen in einer Walt, in der er bewußtlos
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wird. Sie können sich bildlich daa ao vorstallen, wie wann dar

Mansch untertauchen würde in Wasaer und das Bewußtsein verlieren

wiirda, and erst dnnn es wieder gewinnen würde, wenn das Wasser

ihn herausträgt und ihn wieder freigibt» Dasselbe/was d* phy-

sisch vorsaht, geht eben seulisch vor, wenn der Mensch einschläft.

ISr taucht unter in die geistige Welt» DA verliert er das üewußt-

aein. £r geht mit seiner Seele aus dorn i^iba heraus und verliert

das Bewußtsein. .Heim Aufwachen taucht er wieder auf und bekommt

das Bewußtsein wieder« Das Auftauchen bedeutet aber das Hinein-

gehen in den Leib. Und wenn - wie gesagt - man nicht gleich ia

seinen Leib hineingeht, sondern noch den Uobergnng im Aethorleib

bemerkt, dann entstehen eben die traumbili'.er»

Aber wunn man Jetzt Itaich nicht darauf einläßt und einzulassen

braucht, solche Traumbilder zu bekommen, sondern wenn man ganz

außerhalb des physischen Leibes in der geistigen Welt selber Bi l -

der bekommt, dann kommen zunächst nicht beliebige Bilder heraus,

sondern dann kommen solohe Bilder heraus, wie ö le ale als Be-

schreibung der WeltentwioJtelung in meiner "Oehd. mwiaaenschaft*

finden* Und a l l es , ms man so darstellt, wie ich. es dargestellt

haba ia meiner ''Gehoimwissonachaft11, das hat zunächst diesen Ur-

sprung, den ich Ihnen jetzt eben charakterisiere.

Wenn Sie sich fragen: was ia steht denn da eigentlich in dieser

'•Öeheifowissenschaft"? dann werden 3ie sich sagen: nun ja, bedan-

ken stehen drinnen, tian kann es auch nachdenken. Ich betone es

ja immer wiederum, mit dem gesunden ttenschenvarst£&id kann man das

al les nachdan&ea» bedanken, stehen drinnen, aber es sind nicht

gewöhnliche UedanXea. i£s sind die Gedanken, die in der Welt

draußen schöpferisch tätig sind« Der Mensch kann in diesen (redan-



ken laben, wenn sr jenseits dar Schwalle steht, dit» In die geist i-

ge Welt hineinführt. Der Mensch kann loben in diesen Gedanken,

die an der Welt arbeiten, eis i s t das brate, was er findet, wenn

er in die übersinnliche .Volt e in t r i t t .

Das sind also nicht Traumbilder, denn dia Traumbildar kommen,

wie iah Ihnen dargestellt habe, auf ganz andere Weise zustande,

sondern as sind Erlebnisse in der geisti^sn Welt, Ich möchte sa-

gen: stellen Sie sich einen Menschen vor, der schläft. Während

des Schlafes gehen in dar Seele Iraner die umfassendsten, die in-

tensivstem Prozesse vor. Der Menoch. markt nichts davon, denn er

ist während das Schlaf ÜB bewußtlos. Das Morgans t r i t t ar in aoi-

nan physischen .Leib «in; soglaich taucht er in den physischen Leib

unter, är bedient sien sainor Augen, sieht Farben und Licht; er

bedient aioh salner Ohren, hört dio 'l'öna uaw,, also ar wird be-

wußt, Abar as gibt diesen Kwiachenzustand: ar t r i t t nicht gleich

in da» physisches Leib ein, ar t r i t t in dan Aetharleib ain.

Dann hat ar «inen Traum oder Trauma, Abar danken 3ia s ich, der

Mansch würde bewußt, bevor ar auch nur in sjinan Aetharleib ein-

tr i t t» Sr wurde noch im äußeren Aether, der die ganze tfalt er-

füllt , bewuiit. üann wird e r s i e h dessen bewußt, was in meiner

"Seheimwiaaanschaft1* besuhrieben i s t .

Also, wann Sie 2, B« mitten in der Nacht bewußt würden, ohne

in Ihren physischen Leib zurückzukehren, so daß der physische

Leib no\>en Ihnen auftaucht und Ria ihn sehen - denn Sia könnao ihn

dann sohan - dann nehmen "io diose Kosmologie wahr, dann nehmen

uiö das waarv waa'fch in tauinur "tieheimwiasanschaft" beschrieben

habe, loh darf das, was ich da beschrieben habe, nennen; Bilde-

kräfte der Walt, oder auch Weltgodanken (3 . Schema)«



Das s ta l l t uioh so dar, daß man sagen kann, wie aan sonst ein-

zaliia ütidunken im Ta^alelien hat: die Jrde i s t so und ao entstan-

den, hat früher ein Uondendasöin, ein öonnendasein, ein Saturada-

aain gehabt, kurz, alles das, was ich in meiner "Geheimwlsaen-

schaft" dargestellt habe.

Sahen Bio, diese Art aber, in der ge i s t lgu Welt wahrzunehmen,

iat mur «Ina von dreien. Wenn der Mensch auf seinen Tageabewußt-

selnszuatand hineohaut, ao weiß er, er kann in diesem Tagesbewußt—

Büinazastand unterscheiden Denken, fühlen and Wollen (s , Schema)•

aber gerade ao, wie das Tageabawußtsein ±jt diese drei Zustände

hat, Denken, j?ühlt«i und v.'ollwi, eo hat auch das Raehtbewußtsein,

das ja beim gewöhnlichen Menschen Bewußtlosigkeit i s t , drei Zu-

stande« Man schlaft nicht vcm Einschlafen bis zum Aufwachen im-

mer in demselben Zustande, geradeso, wie man nicht inner in dem-

selben Zustande wncht. Man wicht, indem man denkt odor auch, in-

dem man fühlt, oder auch, indem man will , Xu drei MlUMM kann

man wachen; ebenso kann man in drei Zustanden schlaf es . Denn daß

derjenige, der ein imaginatives Bewußtsein hat, die Weltanbilde-

kriifto, die üildekrai'ta der Welt schaut, das kommt ja nur davon

her, daß er sich ein UemiBtaein davon arworbun hat, eise ftrkennt-

n i s . Ab«r jader Mensch schläft in diese Biliekräfta der Walt

hinein, in die Weltgedank«n. So wahr Sie, -nenn Sie ins Wasser

springen, ins Wasser untertauchen, so wahr tauchen Sie, wann Sie

einschlafen, zunächst unter in die BiH ekräfte dar Welt,

Aber außer diesem Leben in den Bildekraften der ftelt gibt as

für den 3ohlafzustand ebenso noch zwei andere Zustände, wie as

für das Wachen außer dem Oenkan noch Fühlen und »ollen gibt.

Wenn wir das Danken betrachten, das Haben von Gednnkan, so ent-



spricht dam im Schlafe das Lebun In den Bildekräfton der
Das heißt, wann Sie eich bewußt worden dec lalaeston Schlaf zu*»

Standes, dann leben 3ia in diesem leisesten Sehlafzustande in dem

Blldakräften der Aalt. 3a i s t , wie wann Sio das Weltenqll Ton

, einem T3nde zu dem anderen durchaohwimraen würden, indem Sie durch

Gedanken, die aber Krftfte aLnd, sich ströaond bewegen würdon,

Dna is t der loiaosto üohlaf, wo raazi sicii in den

der Welt bewagt. u.a gibt aber einen tisferan Schlaf, einen aol-

chon Schlaff von dem man, wenn man nicht besondere Seelenübungea

macht, nichts durch Träume in das lagtoleban bringen kann* Durch

Träume kann man nur von dem leiaosten Schlaf etwas ins Xagesleben

bringen. Dann sind aber die Trüamu, wi« ich Ihnen dargsatullt

habe, als Bilder nicht laaugobaad, dann derselbe ümuta kann aiob,

in die rerschiadonatan 13ilder klaitien. Aber iHtuerhin, dar le iae-

ate Sohlfif kann auia 'Xrauma fuhran, d, h», aan kfum etwua herüber-

bringan ins Bewußtsein, man kann wanigstens spüren: man hat im

Schlafe atwaa erlebt. Aber man kann nur von diesem leisesten

Schlaf spüren, daß mau etwas erlebt hat«

Ton döra tieferen Schlaf kann nur derjenige etws\a wissen, der ae

»um inapirierton TJo\fui3taein bTingt, Bta solcher niraat dann nicht

Eiahr bloao dfiojenigo w\lirt wia ich i r moiner "Gohoimwiaannschaft"

bciBchriabun habe. Ich h&hv Ja ailardinga in dieser Geheimwiasen-

ach&ft fiuoti eifiiges von dem beschrieben, w.s aus dem inspirierten

BewußtBäin herübertönt, aber wir wollen una einmal klar machen -

waa eben nur durch Anthroposophie boaehriöben wurden kann • wie

der Ueberga^g iat im Erleben vom lelaen Schlnfe »u dem tieferon

Sohlafa, au dem Schlafe, nua dem der uenach im gewöhnlichen Leuen

keino Träume surüokbringen kann.
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Wann dar Schlaf so le ise i s t , daß aaa im gewöhnlichen heben

Trauma 2uruckbringen kann, dann schaut dar Mansch, der hinein-

blicken kann in dieae Walten, dia wogenden, webenden Oadankenbil-

der, dla Imaginationen der Welt, die ihm dia Weltangeheimnisse

anthüllan, dia ihm enthüllen, welcher Walt dar Mansch angehört*

außer derjenigen, in der er vom Aufwachen bis »um Kinechlafen

nit eainam itewußtseia i s t , Denn was ich in meiner "(jahaimwlsssa-

schaft" beschrieben habe, das i s t sieht atwa bloss, wie wann man

etwas aufmalt auf einer fläche, sondern das i s t in fortwährender

Bewegung, 1B fortwährender Regsamkeit • Aber von einom bestirnten

Momente an beginnen in dieser Welt, die joder Mansch im leisen

Ochlafo durchlebt, (er weiß nur nichts davon) Bilder aufzutreten.

iJiauu Bilder werden deutlich, sie erhöhen ihren Glanz, sie offen-

baren gewisse dahinterliegende Wesonhaftigkeiten. Sia fluten wie-

der ab, diese Bilder» Man hat wiederum nichts im Bewußtsein a l s

eine Art Gefühl, daß die Bilder hinunter abgelähmt worden sind.

Sann traten wieder dia Bilder auf« Aber während dla Bilder reg-

samer werden und wiederum vergehen, t r i t t etwas auf, was man

Sphärenharmonie nennen kann, t r i t t aine Art Weltenmusik auf; aber

aine solche Waltanmusik, dia nicht atwa bloß in Melodie und Har-

monie labt, sondern die die Toten und Hnadlungim Jener Äeaenheiten

darstellt, dia die geistige Walt bewohnen, die Taten der ärxaagel,

dar Kngel, der Urkräfte uaw..

man sieht gewissermaßen auf dem wogendes Bildermeere dia .Vesen

sich bewegen, welche aus dam lieiste heraus die tfelt XBftiftxaKK

dirigieren. Ka i s t dna die Welt, dia durch Inspiration wahrge-

nommen wird, die zwuite Vfelt, Ich Juuiu sie nennen die höhere tfelt

dar Bildekräfte der Welt, ich kann sia nennen die Järscheinungen

dar geistigen «altwasen ( s . Schema). Und diaaa Walt, dlase ür-
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acheinungswelt der geistigen Weltenweaen is t ebenso das zweite

Klement des Schlafens, wio das fühlen das zwoite älamont des Wa-

chens ist« So daß also dar Mensch während des Schlafes nicht nur

in diejenige Walt e int r i t t , die die Weltgedankaa darstellt ; son-

dern innerhalb dieser flutenden .Vültgeaanken offenbaren aioh die

Satan der Weltenwesen, die der geistigen Weit angehören,

nun aber gibt es außer diesen zwei Schlaf»uständen noch einen

dritten« Von dem dritten 3chlafzustand ahnt der Mensch meistens

überhaupt nichts« Daß der Mensch einen leiaan Schlaf hat, daa

weiB er in der Hegal, und er waisa auch, daß aus diesem leiaan

Schlafe heraus die Iräume sich offenbaren. Daß er einen trauralo-

san Schlaf hat, das markt or. Aber daß oa noch eine dri t te öat-

tung dos Jchlai'da g&M* das is t otwua, was don Manschen hooiistöns

dadurch zum Bewußtsein kommt, daß aie beim Aufwachen fühlen: es

is t etwas ganz Schweres in ihnen gewesen während des Schlafes,

es i s t etwas, das aie erst überwinden müssen in den ersten Stun-

den, In denen sie wiederum waohon« Ich glaube ja gwnz gewiß, daß

eine Ansahl von Ihnen, m, 1. Fr*, diesen Zustand am Morgen kennt;

wo der flansch weisa; ar hat nun doch nicht ao gewöhnlich geschla-

fen, sondern es war etwus in ihm, was ihm eine gewisse Schwere

zurückläßt, was er arat überwinden muß durch längere Zeit, wenn

er am Morgen bewußt i s t . Das weist dann auf eine dritte Oattung

des Schlafes hin, deren Inhalt erat durch das intuitive Bewußt-

sein erfaßt werden kann. Und diese drit te Uattung des Schlafes,

die hat überhaupt für den Manschen eine groase Bedeutung«

Sehon Sio, wenn der Mensch im leisesten Schlaf ia t , da macht

er eigentlich, aaiir vielos von dorn mjttht, was er 3onst im Wachzu-

stände durchmacht« Jr niimat noch, wenn aich in anderer Weise,

an seiner Atmung t e i l . Hr nimmt noch t e i l , wann auch nicht -



12

- sagen wir - von Innen, so von auPan, an aolner Blutzirkulation

und an den anderen Vorgängen des Körpers* Wenn dar Mensch in der

zweiten Gattung des Schlafes iat , dann nimmt er »war nicht mehr

an dem körperliahen Leben t e i l , aber man könnte sagen: er nimmt

te i l an einer Welt, die gemeinsam ist seinem Körper und seiner

Seele. 3s spielt noch etwas hinüber von dem Körper in die Seele»

bis spielt so etwas hinüber, wie Tom Lichte in die Pf lause spielt,

wenn die Pflanze am Sage sich im Lichte entwickelt. Wenn nun aber

der Mensch in der dritten Gattung des Schlafes i s t , dann iat et-

was in ihm, was - wenn ich so aagen darf - wie Mineral geworden

ist« Die Salze in seinem Leibe lagern sich besonders stark ab«

Sa ist etwas wie Mineral in ihm. Starke Salzablagerungen sind

während dieser dritten (tetttms?, dös Schlafes im physischen Leibe

des Manschen« Dafür aber is t der Mensch mit seiner beele im In-

nern der mineralischen Reit.

Rennen 31a einmal an, Sie könnton das folgende löcporimont machen.

Sie legen sich ins Bett, schlafen zunächst den leisen Schlaf, von

dorn, noch i'riituae für das gewöhnliche Bewußtsein herauskommen kön-

nen; Sie kommen dann in den tieferon Schlaf, Ton dem keine Traume

kommen, aber der doch die Seele des Menschan noch in einem Zusam-

menhang mit dem Physischen Leib läßt . Jetzt aber schlafen Sie

hinüber so, daß starke Salzablagerungen in Ihrem Leibs sind. Zu

dam, was da im Leibe vorgeht, können Sie in der Seele kein Ver-

hältnis haben. Wenn Sie aber dann neben sich - sagen wir - auf

dem Nachtschränkchen - einen Bergkristall gelegt hatten, so würden

Sie mit Ihrer Seele ganz im Innern dieses Bergkristullae stein kön-

nen. Sie würden hlneinschlupfen in den BergXristall.von innen

aus ihn wahrnehmen. Das können Sie nicht in der ersten und nicht
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in der zweiton Gattung das Schlafes, In der ersten Gattung daa

Schlafes, dessen Inhalt in die träume hineingehen kann, da wurden

Sie, wenn Sie vom Bergkristall

träumen, ihn immer noch als

eine Art Ton Borgkristall

erleben« Sie wurden zwar

•twae Sohattenhaftee, aber

doch atwas Bergkrietalligea

erleben. Würden Sie in di« zwoito Gnttung dea Schlnfea hinunter-

Binkon, ao würden Sie den Bergkriatoll nicht mehr ao boeronzt er-

leben. Wann 3ie dann noch träumen konnten, - Sie können ea ja

gewöhnlich, nicht, aber nahmen wir an, Sie könnten ea - dann wür-

den Sie erleben, daß der Bergkriatull undeutlich wird und sich zu

einer Art von Kugel oder anipsoid

formt und dann wiederum sich zurück-

sieht« Wenn Sie aber träumen könn-

ten, d. tu, wenn Sie zur Intuition

kommen könnten aus dent tiefen

Schlaf, aus der drittan Gattung

dea Sohlafea heraus, dann wurden Sie den Bargkristall ao erleben,

daß Sie sich vorkommen, wie wenn 3ie innerlich diesen Linien ent-

lang laufen (rot) , dann der Spitze zulaufen, wiederum zurücklau-

fen: 3ie arleban dann den Bergkriatoll im Innern. Sie bewohnen

ihn. Und ao für andere Mineralien. Und nicht nur, daß Sie die

Torrn erlebon, Sie erleben auch dia imioran ~r-~Ctd. a.urz, die

drit te Gattung dea Schlafes ist etwas, waa den manschen nun ganz

herausbringt aua asinam Leibe, waa den ixienschen ganz hineinstellt

in dia geistige Welt. Der Man ach ataht während dieser dritten



Gattung dos Schlafes in dar dritten

Art der Welt darinnen; in dem Wsaen

der geistigen Welt selbst. Jas

heißt: Sie stehen drinnen in der

Wesenhafti^kuit der jangöl, der

fir*engel, al ler darjanig-C-ti

Wesen, die man ja sonat nur ^ aCarl ich, &• n« nur in ihren, uffan-

barungen wahraiiaGit. Sie senen, wsiua Sie vom Aufwachen bis zum

Sinaotilafan Ihr Sinneabowaßtsein anwenden, gewissermaßen die aua-

seran Offenbarungen der Götter in dar Nntur« Sie dringen während

des Schl^ftia ein , entwodor bloß in dio Bilderwilt im leisestem

Schlaf, oder in der-zwoiton Gattung dea Üchlafes in die Welt dar

ü.ruaueiutwgezi( in die Welt der Offenbarungen, oder sber, wann Sie

zur dritten Gattung des üohlafea komman, in das Innere der gött-

lich-geistigen Wesenheiten se i ta t .

Also gerade so, wie der aleusch während dea Tag^azustandea durch

Denken, fühlen und Wollen sich auslebt, so lebt er sich während

dea Schlafes aus, indem er entweder in den Welt^sdankan strömt,

oder aus den Weltengedanken heraus sich dio Taten der gcittlioh-

geistigen Wesenheiten offenbaren, oder aber aiesu «oaonlieitan

selbst den Menachen aufnahmen, ao daß er gawiaaermaßen mit seiner

Seele in ihnen ruht* Wie das Denken oder Vorstellen für das l a -

gaabewuGtaain das hel ls ts , das klarste, das deutlichste iat ; wie

das Fühlen etwas llumpferes i s t - denn das Fühlen ist eigentlich

immer ein« Art Träumen - and wie das Wollen der ducipfoste Be-

wußtLjuinszuatand während das Ta^oa, gotrisuermaßen ein Dohlafcn

ie t , so haban wir droi SchlrtTzuBtUiide; doj: oGi.ii.ifzustand, in dam

das gewöhnliche Bewußtsain die TrKume und dns höhere Bewußtsein,
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das schauende, dna ha11sichtige Bewußtsein:dia Weltsngednnken er-

labt , Air haban dia zweite Gattung das Schlafas, der schon für

daa gewöhnliche Bewußtsein unbewußt bleibt, dop abar dem inspi-

rierten Bewußtsein, so erscheint, daß Überall die Tnton der gött—

licli-geiatigen Wosenhaiten sich offenbaron. Wir iiaben dia drit te

(iattung des Schlafes, dar sich dam intuitiven Bewußtsein zeigt,

in dam ae in dan güttlich-gelatigen fleaanheitan selber darinnen

labt. Wie goaagt, du« kündet sich dadaroh an, daß man unter-

taucht z, B, in das Innara der ttineralien. Abar diese dritta Gat-

tong das Schlafes, die hat für d«n lienachan noch eine "besondere

Bedeutung,

Wann Sie zunächst die zwoita Gattung das Schlafaa nahman, dann

finden Sie darinnen, wia ich gesagt haba, auf äan erachainandan,

varaohwindendan wogenden Bildern die Weltanwaaan der Jingel, dar

Srsangal usw.; aber Sie finden sich selber auch. Sie finden aioh

salber al« Seele darinnen, nur nicht wie Sie jetzt sind, sondern

wie Sie vor Ihrer Geburt bezw. vor der Snpfängnla waren. Sie

lernon sich kennen, wie Sie gelobt k-Vbcn zwtchon daa Tode und ei-

ner neuen Geburt. Das gahcjrt iieaor zmeltan Welt -in. Und ^edoe-

raai, waxui wir tramnloa sc^laXen, leban wir In darsolben ?s'elt, in

dar wir gelebt hüben, bevor wir heruntergestiegen sind und einen

physischen Laib angenommen haben.

Aber wenn Sie in die dri t te ünttang dos SchHafss kommen, und

wann üie da aufwachen könnten - das Intuitive Bewußtsein wacht

auf - also wenn Sie sich vorstellen, 3ia kommen in die dritta Gat-

tung das Schlafe« und wachten da auf: dann erleben ülo ihr Schick-

sal, Ihr Karina. Dann wissen Sie, warum 31© in diesem Labsn be-
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gondera Fähigkeiten haben, aus der Beschaffenheit Ihrer vorher-

gehenden Leben, Dann wiasen ijio, warum Sie in diesem Loben mit

diesen oder jenen Persönlichkeiten zusammengeführt werden. Dann

lernen Sie das Karma kennen, dann lernen Sie Ihr Schicksal kennen«

Dieses Schicksal lernt man nur erkennen, wenn man - ich greife

die Sache jetst von einem andern üesichtspunkte aus auf - wenn

man in das Innere der Mineralien einzudringen vermag« Sind Sie

Imstande, einen Uergkriatall nicht nur von außen, sondern von

innen zu schauen, Sie dürfen ihn natürlich nicht etwa zerhacken,

denn da wäre das, was Sie dann sehen, iniraer wieder aaßan; sondern

Sie müaaen ao, wie ich OB beschrieben habe, sich darinnen befin-

den, wenn Sie das können, wenn Sie den Kristall Ton innen sehen

können, dann können Sie auch begreifen, warum Sie dieser oder Je-

ner Schicksalsschlag In diesem Leben trifft, Nehmen Sie Irgend

einen Kristall, nehmen Sie einen gewöhnlichen

Salxwürfel, Sie sehen ihn von außen; so sehen

Sie ihn mit dem gewöhnlichen Bewußtsein. Da

bleibt Ihnen Ihr Leben undurchsichtig. Wenn

Sie in ihn hineindringen können - auf die räumliche tfrtiße kommt

•a dabei nicht an - wenn Sie ihn von innen nach allen Seiten seh-

en können, dann sind Sie in dar Welt, in der Sie auch Ihr Schick-

sal begreifen können. In dieser Welt sind 3ieaber jede Nacht,

wenn Sie In die dritte Oattung des Schlafes kommen,

Diese dritte Gattung doe Schlnfes, die hat aber dooh noch et-

was ganz Besonderes, k« 1. i'r». Sehen Sie, die Menschen vor dem

Jtysterlua von Golgatha - und wir waren es ja alle* selber in

unseren früheren ßrdenleben - die Menschen in der äeitentwicklung

vor dam Srscheinen des Christus auf der iSrde, die kamen schon
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sehr h&nfig in dieae dritte Gattung das Schlafes. Aber noch be-

vor sie - iGh möchte engen - hlnuntr-rsrankon in diese dritte Gat-

tung doo Schlafes, erschien ihr iin^ol und holte sie wieder herauf.

Jeun das i s t das Bigentümliciio: man kann sich aas der «rsten Uat-

tung dea Schlafes und aus der zweiten ala Mensch immer selbst

herausholen; aus der dritten aber nicht mehr. Xn der dritten

(Jattung des Schlafes hätte ein Mensch vor der Erscheinung dea

Christus auf ürden sterben müssen, wann er nicht Ton. Engel* oder

anderen Wesenheiten herausgeholt worden wäre» Seit der iä

nung des Christus i s t die Ohrlstus-Kraft, wie ich oft betont habe,

alt der Krde verbanden, und jedesmal, wenn der Mansch aufwachen

muß aus dieser dritten Oattung des Schlafes, dann muß ihm die

OhristusHtraft, die durch das Mysterium von Oolgatha sich a l t der

ifirde vereinigt hat, su Hilfe kommen. 9er Mansch könnte ohne die

Christuskraft nicht mehr aufwachen aus dieser dritten Gattung des

Schlafes« Sr kann in die ILriatalle hereinachlüpfen, aber er kann

nicht wieder herauskommen ohne die Christuskxaft. Wsnn man näm-

lich hinter dio Kulissen daa Basoins schaut, dann markt nan achon,
was
Aaft dieaar Ghxiataa-Impula für das Ärdenleben für eine Bedeutung
hat. Also ich betone aa stark: der Mensch konnte in die Kristalle
herein, aber er konnte nicht wieder heraus«

Jieaa Dinge hat man überall dort besondere stark gefühlt, wo

nach dem Mysterium von Golgatha, nach der Sraoheinung dos Christus

auf der Brde, noch ein starkes altes heidnisches .Bewußtsein vor-

handen war und dennoch die Christus-OfI'enbnrung achon da war, i±

wie s . B, in mitteleur^op^iachen liegenden. Da wußte man von man-

chen Menschen, daß sie dadurch gestorben waren, daß sie in einen

solchen tiefen Schlaf gefallen waren. 5ie hätten aicht zu sterben

gebraucht, wenn der Ohristua ihnen zuhilfe gekommen wäre»
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So fühlten s . ü« «ensehun - ich will Jetzt nichts anderes als
•Aaa, was Keuschen fohlten, sagen - so fühlten Manschen bei Karl

dem Großen oder bei J?ri, drich üarbarossa. Trotzdem i'riadrich

Barbaroaaa für die äußere physische Welt ertrunken i s t , wurde

dennoch ao gafühlt. Aber besonders deutlich wurde es ja bei Karl

dem üroBsen gefühlt. Wo ging für dieses mittelalterliche Bewußt-

sein soloh eine Seele hin? In das Innere der Kristalle, daher

wurde sie in Berge versetzt, und da sollte aio werten, bis der

ühriatua kommt und sie aus dam tiefen Schlaf herausholt. So

hängt dieao Art -von Sagexibil&onp, Bit diesem tiewußtaaln zusautman,

fae starke Verbundeneuin mit dem Ohristus-Impuls seit den Mysteri-

um von Golgatha auf der ;.rde, das i s t es, was nun die Welt der

Angeloi, der Archangaloi usw» veranlaßt, den Manschen doch wieder

herauszuholen; denn sonst würde er, wenn er in die dritte (tottung

des Schlafes versinkt, nicht wieder herausgeholt werden können.

Bas also hangt mit der ChriatttB-Krnft zusammen, nicht mit dem

ttlaaban an die Ghrlstus-~Kraft; denn ob einer diesem oder jenem

Ksligions-lisksnntnis angehört, das, was Christus auf ärden getaa

hat, i s t im objektiven Sinne getan, und was ich hier a ls objekti-

ves schildere, findet eben für den Menschen ganz unabhängig vom

Ulauben statt- was der ülaübo für eine Bedeutung hat, das werden

wir in den nächsten Sagen besprechen. Aber dies» was ich jetzt

anführe, i s t eine objektive Tatsache, die nichts mit dam Glauben

su ttui hat.

Wodurch aber i s t das geschahen? Jäs Ist dadurch geschehen, daß

in die Dötterwelt selbst ein anderes Schicksal eingesogen i s t ,

als früher darinnen war; ein Schicksal, das loh damit charakteri-

sieren möchte, daß ich sage; die Menschen hier in der physischen
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;;alt worden naiboron und sterben. %B in t dio a&grcitUallabkolt der

g(it1.1ich-gpiBtijtm uoocn, die äen U M « S t e n K N h l « MVfMHAg

e ie riMM im tjeüoren wardan und starben, aondarn otch "bloß

verwandeln, üer Cbrlatua, der b i s su der üe i t d es Myatariuiao von

üolffitha c i t den wideren gdttlioii-gQiati,r.«sn Vsettc l a t t o , beschloß,

den Tod kennen zu lernen, auf die Mrde herabzuatelsen, ein uenaon

su worden, un lnnerinilb dar man schlich«» Mntur durch den tod »u.

gehen, dann wiederum zum BewuQtsein nnoh den Tode tu kommen duron

die Auferstehung«

Jas i s t tioerbaupt e in sehr badeutandöe Srelgnia innerhalb der

göt t i loh-go ie t i ren Se i t , daß ein Gott den Tod iarcngeiCiioW nat#

ms aXlee dss tun zu können, wn« wir schon kennen oder w&a i ch

3etzt wiederum boaohrieban habe. Wir könr.er GIOO «ngen: da ateht

in der beschichte der Srdenectwlokelung dna ^«dwitanwe ^e lgn i« ,

dsD def Oott Menunh geworden int ran& ftn<ttirch oni^o Krnft In so

"bodöutaiaen SracboixauiGc» f l u t o t , ^jlo die , die Ich Zfanen j e t* t

üLaTf4li.tci'l3iort linbo. !5«T Sqtt ( 4«r Moteua ^uwordon i s t , hat

solche Kraft im JrdenleboA, daG er die Uenachenaeolaa tvam des

Krist&Xl-Xxmörn herausholt, wunn alä dort liineingakommen sind*

So d*iß, indem wir von Qhriatua ajpreoh*an, wir von einen Welten-

Wesen sprechen, von dea wir sagen uüaaon: ea i a t *»r Uottk der

äüworden i s t . Was wäre auin üu^onbill, n . 1 . l^r,? Seta

w&ro der Uenach, dar i m ^eworduu i a t . .n auü ja

nioht ein Absolut ^uter Oott se in ; sondern ao wie Christus himw-

tergestie^an i s t in die Menachenwelt und den Tod angenoBoen bat,

d. h , , zuarut don stensahllohon Leib Rngenoaacien hat, um toilzunehme

an des ucblckaal der uenaoton, oo werden wir zum um^ekehrteo Pol

geführt, su den entgegengesetzten ; o l , BU dan Uanachon, der s i ch
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f r e i macht Ton dam Tode, f r e i macht von den Bedingungen das

menschlichen Leibes und ein Uott wird innerhalb d«r Krdenbedin-

gungen. Dar würde also dann aufhören, ein. s terbl icher Monach zu

»ein, aber herumwnndeln auf der ^rde; a l lerdings nicht unter den-

selben Bedingungen wie ein gewöhnlicher sterbl icher wen ach, der

von Geburt zum Tode und vom Tod« zu einer neuen Geburt geht, son-

dern es würde ein solcher 3-ott-geworden er Mensch a l s ein unrecht-

mäßig auf der Kr de gewordener Gott gefunden werden können. Wie

der Christus ein rechtmäßig Mensch-gewordener tfott i s t , so würden

wir zu auohan haben a l s se in üegenblld den auf unrechtmäßige Wei-

se Gott gewordenen Manschen, den a l s nicht mehr s terb l ich herum-

wandelnden «ansehen, dar die (iott-Natur auf unrechtmäßige Waise

angenommen hat . Und es i s t Ihnen Ja bekannt; ebenso wie in der

christ l iche» Uebarllaforung auf den rechtmäßig Mensah-gewordenen

Sott , auf den Christus-Jesus hingewiesen wird, s o wird hingewiesen

Im Zusammanhange mit dem Öhrlstus-Jeatts auf den Ahrtsver, auf den

Menaohen, dor in unrechtmäßiger VTeise Gott geworion i s t , der die

Sterbl ichkeit dor Honsohoiinntur abcelo^t hat .

fflr haben also den polar!aohen Gegensatz au dem Christus-Jesus

In Ahaavor. Das i s t die t i e f e r e Beßründun.£'„ die t i e f ere .Bedeutung

dar Ahasver-Soge, Jener Sage, welche Ton etwas spricht , wovon

gesprochen werden muß, weil es eine Realität i s t : von ainem Wesen,

das herumwandelt auf der lärde. Sie I s t da, diese Ahaaver-G-astalt.

Sie wandelt auf d e r tirde herum, s i e wandelt von Volk zu Volk.

& Sie läßt unter anderem z, B. gerade den hebräischen Glauben

nicht ersterben. Sa i s t diese Usatalt vorhanden, diese Ahasrer-

, der unrechtmäßig gewordene öott»

J)er Mensch hat a l l e Veranlassung, wenn er dia wirkliche Os-
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schickte kennen lernen will , aaf solane Ingredienzien dieser Ge-

schichte aaln Augenmerk su lenken; zu sehen, wie aus den ubarsinn-

liohen Welten dia Kräfte und Wesen herabspielen In die sinnliche

Welt, wie der Uhriatus aas den übersinnlichen Welten in die sinn-

liche Welt gekommen i s t , wie aber auah wiederum die sinnliche Welt

heraufspielt In die übersinnlichen Walten, wie wir auch in Ahas-

ver eine wirkliche reale Welterürrnf t , oine Wcltenwosenhelt su

sahen haben. Das Bewußtsein von diesem ??nndeln dO3 Alinaver, der

aatoplich nicht mit phyeiochon /.o^en, sondern nur unter der Voraus-

Setzung einer gewissen Hellsichtig» i t zu sahen i s t , das Bewußt-

sein Ton diesem Ahasver war immer vorhanden. Und die Sngen, die

auf ihn hinweisen, haben einen guten, einen objektiven Untergrund»

«an versteht das uenacnanleben nicht, wenn man ee 3uSerlich nur so

betrachtet, wie es die ttoachichtsbücher beschreiben, wenn man

nicht hinbliokt auf die besonderen Ausgestaltungen,

Denn wahr ist es; so wie in unserem Innern der Jhriatus lebt

seitdem Uysterium von ttolgatha, und wia der ührisftua in unserem

Innern wahrnehmbar werden kann, wenn wir nach innen hinein den

schauenden üllck zunächst beleben, ao wird, wenn wir außen herum-

aohauen im kenschanleben, und da der s chauend« Blick uns aufgeht,

(bei den maiaten Menschen, donen so der schauende Blick aufgeht,

tat daa der ü*nll!), so wird uns - wia es Ja unverhofft dem Men-

aohon geacliieh«, der über- die 3chi7elle dea BowaStaoii*a tritt; -

lhaavarua, der ewige Jude erscheinen. Der Mensch wird ihn v i e l -

Leicht nicht ioiiier erkennen, er wird ihn für etwas anderes halten,

[iber es i s t ebenso möglich, daß dem Henaohon der ewige Jude er-

techoint, wie es möglich iat , daß dam uenachen dür Cihriatua auf-

leuchtet, wenn er in sein Inneres schaut.
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Dinge geboren EU den felton-tfeheimniaaen, die eban jetst

in unserer Zeit, no viele üaheiinnisse gBGffanljnrt werden aolltan,

offenbar werden müssen.

++++++++•*-++

I. »ildekr ift. der Welt ,

(Weltgedanken)

II . i?rscheinunr,an der
geistigen

III. ?*'esan der

Walt

Denken.

IHihl«a.
-

Wollen.


